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Die Expedition. 


Die Lohnbewegung in Berlin. 

Die Reichshauptſtadt hat in dieſem Frühjahr und Sommer 
in den verſchiedenſten Gewerken zahlreiche Arbeitseinſtellungen 
erlebt. Tiſchler, Zimmerer, Maurer, Bäcker, Lackirer, Sattler 
und noch verſchiedene andere Handwerker haben verſucht, höhere 

ohne bei geringerer Arbeitszeit zu erlangen, aber im Ganzen 
nichts Anderes erreicht, als daß ſie viel Noth und Elend über 
ſich heraufbeſchworen haben. Jüngſt iſt nun Seitens des flatifti- 
ſchen Bureau's der Stadt Berlin eine Zuſammenſtellung über 
die Lohnverhältniſſe der Gewerbetreibenden und Arbeiter ver⸗ 
öffentlicht worden, welche zeigt, daß die Löhne ſich in den letzten 
fünf Jahren weſentlich erhöht haben. Die Verhältniſſe ſind 
zwar in den verſchiedenen Gewerbszweigen ſehr verſchieden, fo 
daß der höchſte Stücklohn z. B. in der Textilinduſtrie 16,85, im 
Baugewerbe 32,25 Mark wöchentlich betrug. Ebenſo wirken die 
verſchiedenen Jahreszeiten ſehr verſchieden auf die Höhe der 
Löhne ein. Ferner bringt die gedachte Statiſtik keine genauen 
Angaben über die Bewegung der Löhne in den einzelnen Ge⸗ 
werbszweigen. Trotzdem ergiebt der Durchſchnitt des Wochen⸗ 
lohnes einen ungefähren Anhalt zur Beurtheilung der Bewegung 
der Löhne, der ſich auch zur Beurtheilung der Verhältniſſe in 
den einzelnen Berufszweigen verwerthen läßt. 

In den Ermittelungen ift nun durch Umfrage bei verſchiede⸗ 
nen Sachverſtändigen, bei Caſſen, Innungen und Fachvereinen 
Folgendes feſtgeſtellt worden. Im Jahre 1884 erhielten die 
Tagelöhner (erwachſene Arbeiter) einen Wochenlohn von 14,40 
Mark, im Jahre 1888 einen ſolchen von 16,50 Mark; erwachſene 
Arbeiterinnen erhielten im Jahre 1884 9 Mark, 1888 10,35 
Mark. Dieſelbe Steigerung der Löhne ergiebt ſich auch bei einer 
Vergleichung der Einkommeneinſchätzung der Steuerverwaltung 

Jahre 1884 mit den durch die erwähnten Ermittelungen des 
ſtatiſtiſchen Amtes gewonnenen Lohnſätzen. Die Einſchätzung 
ergab damals für Handwerkergeſellen einen durchſchnittlichen 
Wochenlohn von 16,70 Mark, die Ermittelung des ſtatiſtiſchen 
Amtes für 1888 aber 23 Mark. Speciell hebt die Zuſammen 
ſtellung hervor, daß bei den Maurern und Zimmerleuten eine 
bedeutende Steigerung der Löhne ſtattgefunden hat. Die von 


Se Intrigante Fäden, 


Roman von Max von Weißeunthurn. 
(15. Fortſetzung.) 

„Mein Kind“, ſprach er betrübt, „ſoll ich Dir jagen, wes⸗ 
halb Du ihn liebſt? Ein wenig haben es Dir ſeine ſchwarzen 
Augen, ein wenig hat es Dir ſeine Stimme angethan; ſehr viel 
aber iſt Deine Phantaſie dabei im Spiele. Wenn Du Alexan⸗ 
der de Saint Claire's wahren Character kennteſt, Du würdeſt 
ihn Zeit Deines Lebens verachten. — Doch — Du nimmſt 
dieſen ſchönen Franzoſen, ſo wie er iſt, und giebſt Dir gar keine 
Mühe, den Kern zu prüfen! Meine Tochter, hüte Dich! Die 
Gottheit, welche Du Dir geſchaffen, um ihr blindlings zu hul⸗ 
digen, wird ſich nur zu bald als hohl und nichtig erweiſen. Du 
beurtheilſt ihn nach Deinem eigenen Naturell und begehſt damit 
einen großen Fehler. Der Mann muß andere Eigenſchaft be⸗ 
ſitzen, als eine ſchöne Stimme und dunkle Augen um eine Frau 
glücklich machen zu können. Meine Jahre auf Erden ſind gar 
bald gezählt. Vin ich aber nicht mehr, dann bleibſt Du einzig 
der Barmherzigkeit dieſes Mannes anheimgeben, dem Du gelobt 
haſt, die Seine werden zu wollen, und dann ſtehe Gott Dir bei“! 

3 Papa, Alexander hat Dir keine Urſache gegeben, ſchlecht 
von ibm zu denken, Sei nicht ungerecht in Deinem Urtheil und 
verdamme ihn nicht ſo ohne Grund! Du haſt nach Lyon ge⸗ 
ſchrieben, um über Alexander Erkundigungen einzuziehen; t⸗ 

ti e Antwort, welche D ie n zuziehen echt: 
fertigt die ‚melde Du erhalten, Deine Meinung über 
ihn, ſo ſprich es aus! Ich will es wiſſen, was es auch ſei!“ 

„Die Antwort ließ mich vollkommen im Dunkeln. M 

51 der Gutes n TREE 
weiß in Lyon we noch Nachtheiliges von ihm zu ſagen 
Du vertheidigſt den Mann Deiner Liebe, Manuela und ich bin 
der Letzte, der das nicht anerkennen ſoll. Es gereicht Dir zur 

hre, aber es ändert Nichts an der Thatſache. Alexander de 
aint⸗Claire iſt und bleibt in meinen Augen Nichts als ein 
von Rosegg zu 


heirateurer, der nicht Dich, ſondern die Erbin 
ven en verlangt. Du aber, jo viele Fehler Du auch beſitzſt, 
de Can ein beſſeres Loos als das, welches Dir als Alexander 

aint⸗Claire's Gattin zu Theil werden wird. Aber ach 


erkenne, es iſt völli i —— 
völlig nutzlos, daß ich ſo zu Dir ſpreche; Du 
t ganz und gar 08 ihm verhert. Sagſt Du Dir denn nicht, 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 31. 


Auguſt n 


De 


dem ſtatiſtiſchen Amt der Stadt Berlin gelieferte Zuſammen⸗ 
ſtellung der Lohnſätze beſtätigt ſomit nachträglich in gewiſſem 
Sinne die Grundloſigkeit der in dieſem Frühjahr und Sommer 
erfolgten Arbeitseinſtellungen, wie auch das negative Reſultat 
der letzteren als ein Beweis dafür gelten kann, daß ſie durch 
die thatſächlichen Verhältniſſe nicht gerechtfertigt waren. Immer⸗ 
hin ſind die Vorgänge dieſes Frühjahrs und Sommers geeignet, 
vor einem weiteren Zuzuge von Arbeitern nach Berlin zu warnen; 
den höheren Löhnen ſteht eine entſprechende Höhe der Preiſe für 
die Exiſtenzmittel in der Hauptſtadt gegenüber und wenn der 
Zuzug von Arbeitern ſich vermehrt, wird auf der Höhe die Löhne 
ein Druck geübt, welcher den erhofften oder eingebildeten Gewinn 
aufwiegt. Wenn überdies neue Streiks unternommen werden 


Ueber die Thätigkeit der deutſchen Anſiedlungs-⸗ 
commiſſion in Poſen, welche im Laufe des letzten Sommers 
wenig hervorgetreten iſt, wird Folgendes bekannt: „Ab und zu 
wurde von einem weiteren Gutsankaufe berichtet, doch iſt auch 
in dieſen Landerwerbungen ein langſameres Tempo eingetreten. 
Darin liegt durchaus nichts Befremdliches. Schon die letzte 
Denkſchrift, welche über die Arbeiten der Commiſſion veröffentlicht 
wurde, wies auf den großen Umfang der bereits in den Beſitz 
der Anſiedlungscommiſſion gelangten Ländereien hin und hob 
hervor, daß ſich ſowohl mit Rückſicht auf die Preisbildung, wie 
in Anſehung der Schwierigkeiten einer ſo großen Verwaltung ein 
langſameres Tempo in den Erwerbungen empfehle. Nach dieſem 
Grundſatz iſt verfahren worden. Die Hauptſache wird fortan 
nicht ſowohl in den Landeinkäufen, als in der Parcellirung und 
Beſiedelung der bereits aufgekauften Gutscomplexe zu ſuchen fein. 
Im Laufe dieſes Jahres wird eine größere Anzahl von 
Gütern zur Beſiedelung gelangt ſein und je größere Fort⸗ 
ſchritte in dieſer Richtung gemacht werden, um ſo mehr 
wird das Intereſſe an der Thätigkeit der Commiſſion wachſen. 
In dieſem Jahre wurden auch die erſten Anſiedler aus Süd— 
deutſchland erwartet, in derem Auftrage im vorigen Jahre eine 
Abordnung von ſechs Landwirthen in Poſen erſchienen war, um 
ſich perſönlich von den dortigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen zu 
überzeugen. Von der Anſiedlungs -Commiſſion wurde dieſen 
Bewerbern weitgehendes Entgegenkommen gezeigt und mit Recht. 
Dieſe württembergiſchen Bauern verfügen nicht nur über reich⸗ 
liche Geldmittel und tüchtige landwirthſchaftliche Kenntniſſe, 
ſondern ſie bieten in ihrem kernigen Character zugleich alle 
Garantien dafür, daß etwaige Poloniſirungsverſuche an ihnen 
machtlos abprallen würden. 

In den Hinweiſen einer Anzahl deutſcher Blätter auf die 
franzöſiſche Armee war bisher nur von der Infanterie 
und deren Verſtärkung die Rede. Jetzt kommt die „N. Allg. Ztg.“ 
daß wir im Grunde genommen gar Nichts von dieſem Manne 
wiſſen? Wer ſteht uns dafür, daß er nicht irgend wo in der 
weiten Welt ſchon eine ihm rechtmäßig angetraute Frau hat?“ 


„Papa. 
einem Schmerzensſchrei entfuhr dieſer Ruf Ma⸗ 
nuelas Lippen; aber unwillkürlich trat, wie mit Flammenſchrift 
in demſelben Moment ein Name vor ihre Augen hin, — jener 
Marie de Lauſac's. 

Lord Rosegg ſah die Wirkung, die ſeine Worte auf das 
Mädchen übten und beredt fuhr er fort: 

„Du ſagſt, er liebt Dich, wie Du ihn liebſt! Glaubſt Du 
wirklich, thörichtes Kind, daß wenn irgend ein Schickſalsſchlag 
Dich Deiner reichen Erbſchaft oder Rosegg's beraubte, er Dir 
doch treu bleiben würde? Wäreſt Du mittellos wie er, glaube 
mir, niemals würde es ihm in den Sinn gekommen ſein, Dich zu 
ſeinem Weibe zu begehren!“ 

Sie war bleich geworden bis in die Lippen, aber dennoch 
war ſie völlig gefaßt, als ſie entgegnete: 

„Ich weiß nur, wie ich handeln würde, wenn Unglück über 
den Mann meiner Liebe hereinbräche. Armuth, Elend, ja, 
Schande ſelbſt würden mich nur noch inniger mit ihm verbünden. 
selbt “ ſollte ich ihm weniger Barmherzigkeit zutrauen, als mir 
e u * 

Sie blicke mit ihren großen Kinderaugen ſo rührend 
fragend zu ihm auf, daß es ihu mächtig ergriff. 

Liebevoll zog er ſie an ſich und küßte ſie auf die Stirn. 

„Ich war aus Liebe ſchwach,“ ſprach er wehmüthig, „und 
jetzt iſt es zu ſpät, gutzumachen. Weißt Du, was ich halte thun 
ſollen, als jener Mann kam, um bei mir um Deine Hand zu 
werben? Ich hätte ihm antworten ſollen: „Da iſt ſie, nehmen 
Sie meine Tochter, wenn Sie wollen; ſie iſt jederzeit bereit, mit 
Ihnen durchzubrennen, wenn Sie es verlangen, aber ſo lange 
ich lebe, erhält ſie nie einen Heller von mir und müßte ſie ver⸗ 
hungern. Sie iſt in Sie verliebt; nehmen Sie das Mädchen 
und verhungern Sie alle Beide!“ Glaube mir, Manuela, würde 
ich jo geſprochen haben, er hätte nimmermehr ſeinen Fuß in 
unſer Haus geſetzt, und Du — Du würdeſt gelernt haben, Dei⸗ 
nen Vater zu haſſen. Das aber, das wäre ich nicht im Stande 
geweſen, zu ertragen und ſo magſt Du ihn denn heirathen, auch 
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Zeitung. 


Redaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpaltige 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9. 


889. 


auf die Artillerie zu ſprechen. Das Blatt bemerkt: „Nachdem 
Anfangs d. Is. eine Vermehrung der franzöſiſchen Feld⸗ und 
Sebirgs-Artillerie ſtattgefunden hat, iſt nun für jede Feldartillerie⸗ 
brigade eine neue fahrende Batterie angeordnet. Dadurch ergiebt 
ſich eine Verſtärkung um 19 Batterien oder 114 Geſchütze, ſo 
daß das franzöſiſche Heer über 480 beſpannte Feldbatterien ver⸗ 
fügt, gegenüber 364 deutſchen Batterien. Frankreich bereitet ſich 
vor, bei einem Waffengange mit Deutſchland die überlegenere 
Maſſe von Truppen aufzuſtellen. Den 2184 Geſchützen des 
deutſchen mobilen ſtehenden Heeres will es 2880 Feuerſchlünde im 
eigenen mobilen ſtehenden Heere gegenüber ſtellen. Dieſe Zahlen 
bieten einen Anhalt auch dafür, mit welchen maſſenhaften Neu⸗ 
formationen Frankreich im Augenblick des Kriegsausbruches auf⸗ 
treten will“. — Die „Straßburger Poſt“ bezeichnet die Formi⸗ 
rung eines 16. deutſchen Armeecorps als unbedingt nothwendig. 
Sie nimmt an, wenn man das jetzige 15. Armeecorps (Elſaß⸗ 
Lothringen) theilt, dies unter Heranziehung geringer Ergänzungen 
innerhalb der Feld⸗Artillerie, die ohnehin nicht zu umgehen ſein 
werden, hinreichendes Material an Truppentheilen für zwei be⸗ 
ſondere Armeecorps geben würde, jedes zu zwei Diviſionen mit 
den entſprechenden Unter⸗Abtheilungen, unter Einſchluß je einer 
Gavallerie = Divifion. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ wird dem Emin Paſcha⸗ 
Comité gegenüber grob. Auf deſſen Einwendungen zu 
Gunſten des Unternehmens machte das Kanzlerblatt die ſehr 
ſchneidende Bemerkung, daß die auswärtige Politik vom Fürſten 
Bismarck geleitet werde und nicht vom Vorſitzenden des Emin⸗ 
Paſcha-Comités. Außerdem wird das ganze Unternehmen ziem⸗ 
lich dürr als ein Abenteuer hingeſtellt. 

Einen allgemeinen beachtenswerthen Beſchluß hat die 
deutſche Katholikenverſammlung in Bochum gefaßt: 
Mit Rückſicht auf die ſchwierigen ſocialen Verhältniſſe der deut⸗ 
ſchen Reichshauptſtadt werden nämlich die Katholiken gewarnt, 
leichtfertig behufs Erwerbung des Lebensunterhaltes ſich nach 
Berlin zu begeben. Der Katholikentag wählt übrigens als Ort 
für die 37. Generalverſammlung München. Für den Fall, daß 
ſich Schwierigkeiten ergeben ſollten, die Verſammlung dort abzu⸗ 
halten, iſt der Commiſſar, Fürſt Löwenſtein, ermächtigt worden, 
eine andere Stadt zu beſtimmen. Vorgeſchlagen wurden Mainz, 
Danzig Koblenz, Köln. 

In dem Rundſchreiben einer oberſchleſiſchen Kohlen grub en⸗ 
verwaltung an ihre Abnehmer, denen ſie ihren Entſchluß 
kundgiebt, keinerlei außergewöhnliche Schritte zur gewaltſamen 
Steigerung der Förderung zu thun, heißt es: Durch die Er⸗ 
hebungen der Regierung iſt wieder ſo viel Zündſtoff unter die 
Arbeiter geworfen, daß eine übermäßig geſteigerte Nachfrage und 
etwaige außerordentliche Schritte zu ihrer Befriedigung genügen 
würden, um die unruhigen Elemente zu einer abermaligen Ar⸗ 
beitseinſtellung zu bewegen.“ 
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am Neujahrstag, wenn Du es willſt! Der Himmel aber mag 
a davor bewahren, daß Du eine unglückliche, betrogene Frau 
wirſt!“ 

Sie fand kein Wort der Entgegnung, ſondern lehnte das 
Haupt müde an des Vaters Schulter. 

„Ich fürchte für Deine Zukunft, mein Kind.“ fuhr dieſer 
ſchmerzbebenden Tones fort. „Ich ſehe mehr voraus, als ich zu 


ſagen den Muth beſitze. Antworte mir, Manuela! Glaubſt Du, 
daß Du es überwinden könnteſt, arm zu ſein?“ 
„Arm?“ wiederholte ſie in fragendem Tone. „O, Papa, 


was ſoll das bedeuten? Bin ich denn nicht die Erbin von 
Rosegg! Wie ſollte ich dazu kommen können, arm zu werden?“ 

„Wenn Du es aber doch waͤreſt, könnteſt Du es ertragen?“ 

„Ich könnte und wollte es gar nicht ertragen! Lieber 
ſterben, als arm ſein und darben!“ 

Er preßte die Lippen feſt auf einander und ein ſchwerer 
Seufzer hob ſeine Bruſt. 

„Laß uns nicht weiter davon reden!“ ſtieß er bedrückt 
hervor. „Nur Eins noch, Manuela, und mir zu Liebe trachte, 
es zu beherzigen. Beleidige Madame von Waldau nicht mehr! 
Du biſt ihr abgeneigt geſinnt und giebſt Dir gar keine Nec 
es zu verbergen. Dae aber darf nicht ſein! Sie beſitzt Rechte 
über uns, welche mich in ihre Gewalt geben. Wenn ich oder 
Du ſie beleidigen, ſo kann ſie uns Beiden ſchaden, mehr, als ich 
auszuſprechen im Stande bin. Ich kann Dir deshalb nur die 
Bitte wiederholen, ihr um meinetwillen liebenswürdig zu be⸗ 
gegnen!“ 

„Um Deinetwillen! Ich will es verſuchen, Papa! Um 
Deinetwillen thue ich ja Alles!“ 

„Nur Alexander de Saint⸗Claire kannſt Du nicht aufgeben, 
ſelbſt nicht um meinetwillen!“ 

Manuela wollte eben eine Entgegnung thun, als ein Ge⸗ 
räuſch an der Thür, wie etwa das Kniſtern eines Kleides es 
verurſachen konnte, ihr das Wort abſchnitt. Mit zwei, drei 
Schritten hatte ſie die Thür erreicht und riß dieſelbe weit auf. 
Blitzartig durchzuckte ſie der Verdacht, daß Madame von Waldau 
am Ende die Horcherin geſpielt und das Geſpräch belauſcht habe. 
Aber der Corridor draußen war leer und auf den Gedanken, 
unter den Tiſch zu ſehen, welcher in einer Ecke ſtand, und unter 


Deuffches Reich. 

S. M. der Kaiſer iſt aus der Cüſtriner Gegend, wo der, 
ſelbe am Mittwoch Vormittag dem großen Feſtungsmanöver bei⸗ 
gewohnt hatte, wieder im neuen Palais bei Potsdam einge⸗ 
troffen. Mittwoch Nachmittag hielt der Monarch eine Pürſch⸗ 
jagd in der Oberförſterei Maſſin ab und übernachtete dann 
in ſeinem, auf dem Bahnhofe Vietz ſtehenden Salonwagen. 
Donnerſtag Vormittag wurde eine Pürſchjagd bei Dolgenſee 
abgehalten und dann über Cüſtrin die Rückreiſe nach Potsdam 
angetreten, wo am Nachmittage die Ankunft erfolgte. Der Kaiſer 
begrüßte zunächſt die Kaiſerin und ſeine aus Caſſel heimgekehrten 
Söhne und hörte dann noch mehrere Vorträge. Zur Tafel war 
der Geſandte v. Schlözer geladen. 

In Kiel iſt am Donnerſtag der frühere Oberpräſident von 
Heſſen⸗Naſſau, Frhr. Auguſt von Ende, geſtorben 

Für die Kamerun⸗Expedition Kund iſt an Stelle des Ende 
Juli verftorbenen Lieutenants Tappenbeck bereits eine Neu-Ernen- 
nung erfolgt. Premier⸗Lieutenant Morgen vom oberſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 63, welcher ſchon für die Wißmann⸗ 
Expedition vorgemerkt war, hat die Stelle erhalten und geht am 
1. September nach Afrika ab. 

Der zum Reichscommiſſar für das Kaiſer⸗Wilhelmsland und 
den Bismarck⸗Archipel ernannte Regierungsrath Roſe befindet 
ſich ſeit Ende voriger Woche auf der Fahrt nach dem niederlän⸗ 
diſchen Sunda⸗ Archipel. In Surabaja wird er wahrſcheinlich 
mit dem General-Director der Neu⸗Guinea⸗Geſellſchaft, Arnold, 
zuſammentreffen, welcher ſich zu eingehenden Studien über den 
Anbau von Handelspflanzen dort aufhält. Der Lieutenant Stein⸗ 
häuſer, welcher eine aus 35 Mann beſtehende Truppe von Poli⸗ 
zei⸗Soldaten der Neu-Guinen-Compagnie ausgebildet hat, ift vor 
einigen Tagen nach Deutſchland zuruͤckgekehrt. Die meiſten Leute 
der aus 25 Neupommern und 10 Salomo ⸗Inſulanern beftehen- 
den Truppe ſind in Hatzfeldhafen, wo wegen der zweifelhaften 
Haltung der dortigen Eingeborenen ihre Dienſte am eheſten zur 
Verwendung kommen können. Ihr Muth iſt unzweifelhaft, und 
ſie müſſen weit eher Draufgänger, als Feiglinge genannt werden. 
Wenn ſie nicht im Dienſte ſind und keine Schießübungen halten, 
arbeiten fie gleich allen anderen Eingeborenen aus dem Bismarck— 
Archipel. Später ſollen ſie eine Art Uniform bekommen, die ſie 
aber blos im Dienſte tragen würden, nämlich dunkelblaue Jacke, 
dunkelblaue bis über die Knie reichende Beinkleider und glei) 
farbiges Käppi mit dem Compagniewappen. 

Privatbriefe aus Oſtafrika ſagen, daß Hauptmann Wiß⸗ 
mann ſicher darauf rechnet, mit ſeinen Schwarzen die Auf⸗ 
ſtändiſchen zu unterwerfen. Ein Zeichen dafür ſei auch, daß die 
ſtärkere Hälfte des deutſchen Blocadegeſchwaders, die drei Schiffe 
„Leipzig“, „Sophie“ und Möwe“ die Gewäſſer von Zanzibar 
ſchon verlaſſen hätten. 

Die Wiederwahl des heimgekehrten Malietoa zum Könige 
der Samoa ⸗Inſeln ſcheint nahe bevorzuſtehen, Ein Telegramm 
aus Apia berichtet: „Malietoa iſt von früheren Anhängern und 
dem Häuptling Mataafa gut aufgenommen. Auf der Reiſe war er 
kränklich; er hat ſich aber jetzt erholt und iſt regierungsfähig.“ 

Varlamentariſches. 

Der Bundesrath wird Mitte September wieder in 
Berlin zuſammentreten. Seine erſten Arbeiten werden das neue 
Socialiſtengeſetz und die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz bilden. 
——— . ͤ ¶iA..kñũ.ĩU!ñl3 . kü＝łꝗ3]—4.u —— — 


Ausland. 

Bulgarien. Die Regierung läßt officiell erklären, daß 
ihre letzte große Waffenbeſtellung ſchon vor längerer 
Zeit beſchloſſen und nicht erſt durch die heutigen Verhältniſſe 
veranlaßt ſei. ei 

Dänemark. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie iſt am Donner⸗ 
ſtag Nachmittag in Copenhagen eingetroffen, nachdem König 
Chriſtian ſeinen Gäſten entgegen gefahren war, und von allen 
in der däniſchen Hauptſtadt anweſenden Fürſtlichkeiten, den 
Miniſtern, Behörden u. ſ. w. empfangen worden. Alle im 
Hafen liegenden Schiffe hatten großen Flaggenſchmuck angelegt 
und gaben bei der Einfahrt der ruſſiſchen Kaiſeryacht Salut⸗ 
ſchüſſe ab. Unter Militärescorte fuhren die fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften nach Schloß Fredensborg. 

Frankreich. Die Boulangiſten agitiren in Paris 
jetzt für die bevorſtehenden Neuwahlen mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln. Faſt jede ihrer Verſammlungen, in welchen 


deſſen herabhängende Decke die Wittwe ſich verborgen hatte, kam 
Manuela nicht. 

Alexander de Saint⸗Claire's Triumph, als Manuela ihm 
mittheilte, daß Lord Rosegg ſeine Einwilligung zu der baldigen 
Verbindung gegeben, kannte keine Grenzen. Welchen Kampf es 
das junge Mädchen gekoſtet, das ſagte ſie ihm nicht, doch wurde 
es ihm nicht ſchwer, es zu errathen. ; 

Am nächſten Tage bereits wurde der feſtgeſetzte Hochzeitstag 
officiell angekündigt und am Abend des gleichen Tages, als Alle 
ſich bereits zur Ruhe begeben und nur Manuela noch träumeriſch 
in ihrem Gemach ſaß, pochte es an ihre Zimmerthür und ehe 
das junge Mädchen ſich nur erheben konnte, ſtand Madame von 
Waldau auf der Schwelle. f 5 

„Dringe ich in Ihr Heiligthum ein und ſtöre Sie in den 
ſeligſten Träumen?“ fragte ſie lächelnd. „O, Sie müſſen es 
mir ſchon verzeihen, Liebſte! Es treibt mich, Ihnen zu ſagen, 
wie unendlich froh ich bin, daß Ihr Hochzeitstag feſtgeſetzt iſt!“ 

„Sie ſind ſehr freundlich!“ entgegnete Manuela und ihre 
Stimme klang kalt, trotz ihres Beſtrebens, liebenswürdig zu ſein. 
„Bitte, nehmen Sie Platz, Madame von Waldau!“ 

„O, nein, ich komme, nur auf einen Augenblick zu ver⸗ 
weilen. Es iſt ja ohnedies Mitternacht, die Geiſterſtunde. Gewiß 
giebt es auch auf Rosegg Geiſter. Ein ſo altes, romantiſches 
Schloß wird ſeine Geiſter aufzuweiſen haben, um den Zauber 
vollſtändig zu machen. Welch ein beneidenswerthes Mädchen 
Sie doch ſind! Wie friedlich Sie Ihr Leben verbringen! 
Siebenzehn Jahre alt, reich, von aller Welt vergöttert und ge⸗ 
liebt, it Ihnen jetzt fraglos jeder Wunſch in Erfüllung gegangen, 
Und in zwei Monaten nun gar heirathen Sie den Mann, 
welchen Sie von ganzer Seele lieben, einen Mann, ſchön wie 
Apollo ſelbſt. Wie viele von uns gehen durchs Leben, ohne 
eine einzige glückliche Stunde durchlebt zu haben! O, Manuela, 
welch ein glückliches Mädchen Sie im Grunde genommen doch 

nd * * — 
8 Und die Intrigantin heflete ihre Augen durchbohrend auf 
das junge Mädchen, daß dieſes, ſich ernſtlich beunruhigt 
fühlend, ungeduldig ausrief: 

„Madame von Waldau, zu welchem Zwecke find Sie zu 
mir gekommen? Was iſt es, was Sie mir zu jo ungewöhn⸗ 
licher Stunde zu ſagen haben?“ 


die Regierung mit den größten Schmähungen überhäuft wird, 
hat als Abſchluß einen Zuſammenſtoß mit der Polizei. In den 
letzten Tagen ſind an hundert Perſonen, meiſt junge Leute, ver⸗ 
haftet und ſollen nun wegen Widerſtandes gegen die Polizei vor 
das Zuchtpolizeigericht geſtellt werden. — Die Monarchiſten 
beſchloſſen die Aufſtellung eigener Candidaten im Seine⸗Departe⸗ 
ment. Der Graf von Paris wird ein beſonderes Manifeſt erlaſſen. 
— Der Herzog von Cambridge, Vetter der Königin 
Victoria, iſt zum Beſuch der Ausſtellung in Paris angekommen. 
Am Montag wird Gladſtone erwartet. — Der am Dienſtag ver⸗ 
haftete bonapartiſtiſche Abg. Thieſſe iſt jetzt wieder freigelaſſen. — 
Der ehemalige deutſche Reichstagsabgeordnete Antoine tritt 
in dem pariſer Vororte Neuilly als Bewerber auf; er verzichtet 
auf einen Bezirk an der Oſtgrenze, um, wie er ſagt, Frankreich 
keine auswärtigen Verlegenheiten zu bereiten. — Eine zahlreiche 
italieniſche Abordnung iſt in Paris zum Ausſtellungs⸗ 
beſuch eingetroffen. Stürmiſche Verbrüderungskundgebungen fan: 
den ſtatt bei der Ankunft des Zuges. 

Großbritannien. Der Rieſenſtreik der londoner 
Dockarbeiter neigt ſich nun endlich, nachdem die Zwangslage eine 
ſehr große geworden war, den Abſchluſſe zu. Die Dockverwal⸗ 
tungen werden die Vorlagen in der Hauptſache bewilligen, dafür 
aber die von den Rhedern zu leiſtenden Abgaben erhöhen. Zum 
Theil iſt am Donnerſtag die Arbeit wieder aufgenommen, auch ein 
Theil der ſtreikenden Induſtrie⸗Arbeiter ift wieder thätig. Es iſt 
aber zu befürchten, daß noch weitere Arbeiter⸗Kreiſe in dem 
Siege der Dockarbeiter ſich ein Vorbild nehmen und einen Streik 
hervorrufen werden. — Londoner Blätter ſchreiben, daß am 

ber⸗Congo neue dumpfe Gährung herrſche. Zu offenen 
Feindſeligkeiten ſcheint es noch nicht gekommen zu ſein, aber die 
Congo⸗Regierung hat vorſichtshalber Truppen abgeſandt. 

Italien. In Genua iſt es bei der Abreiſe dortiger Ar⸗ 
beiter zur pariſer Weltausſtellung zu ſchweren Unordnun gen 
gekommen. Als eine große Volksmenge die Abreiſenden zum 
Bahnhofe geleitete, erſchollen unter den Fenſtern des Königs- 
palaſtes Hochrufe auf die Republik, ſowie Schmähungen gegen 
die Tripelallianz. Die Polizei drang auf die Menge ein und 
es kam zu einer wilden Schlägerei. Aber erſt zwei Compagnien 
Infanterie brachen den Widerſtand der Maſſe. Verſchiedene 
Perſonen wurden verwundet. - In Rom gab König Humbert 
den Mitgliedern der dort anweſenden abeſſyniſchen Deputation 
zu Ehren ein Diner. Ein förmlicher Schutzvertrag iſt nicht 
zwiſchen Italien und dem Könige Menelik abgeſchloſſen. Das 
erſtere erhält nur weitgehende Handelsvorrechte. R 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Schah von Perſien ift am 
Mittwoch Abend von Peſt abgereiſt und ſtattet nun dem Könige 
von Rumänien in Bukareſt einen Beſuch ab. 

Rufzlaud. Die Gemahlin des Großfürſten Wladimir 
von Rußland, älteſten Bruders des Kaiſers, iſt lebensgefährlich 
erkrankt. Die Großfürſtin iſt eine der liebenswürdigſten Prin⸗ 
zeſſinnen des ruſſiſchen Kaiſerhauſes, die freilich ihrer ſehr freien 
Anſchauungen wegen beim Kaiſer nicht eben in großer Huld 
ſteht. Die Großfürſtin iſt eine mecklenburgiſche Prinzeſſin. 

Schweiz. Nachdem die polizeiliche Unterſuchung bezüglich 
des An archiſten⸗Manifeſtes genügend Material ge⸗ 
ſammelt, dürfte die Sache nunmehr der gerichtlichen Unterſuchung 
zugewieſen werden. Unter den Compromittierten befinden ſich, 
da die fremden Elemente ſchon früher ausgewieſen wurden, meiſt 
Schweizer, welche den Behörden von früheren Unterſuchungen 
her als Anarchiſten bekannt ſind. 


Provinzial Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Brieſen, 28. Auguſt. Ent wäſſe⸗ 
rungscanal.) Seit Jahren war es ein großes Bedürfniß, 
durch einen Canal das Hohenkircher Bruch zu entwäſſern. 
Hunderte von Leuten ſahen mit Angſt und Bangen dem Früh⸗ 
jahre entgegen. Es traten hier in dieſer Zeit Zuſtände ein, wie 
man dieſelben nur in den Niederungen zu erleben pflegt. Viele 
Häuſer ſtanden bis unter dem Giebel im Waſſer, und die 
armen Bruchbewohner mußten in Kähnen und Trögen zum 
Lande fahren, um die nöthigen Nahrungsmittel herbeizuſchaffen. 
Endlich, nach langem Sträuben vieler Beſitzer, bildete ſich im 
Frühjahr d. J. unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers Richter⸗ 
Zaskocz eine Genoſſenſchaft, welche den Bau eines Entwäſſe⸗ 
rungsgrabens in Angriff nahm. Dieſer Hohenkirch - Oſieczeker 
Entwäſſerungsgraben verbindet das Bruch mit dem Oſieczeker 


Die Wittwe lachte auf; es war ein diaboliſches Lachen, das 
Manuela's Ohr ſchrill berührte. 

„Was ich Ihnen zu ſagen habe? Nun, nichts Anderes 
als Ihnen Glück zu wünſchen und Ihnen mitzutheilen, daß ich 
fortgehe!“ ; 

„Daß Sie fortgehen?“ wiederholte Manuela, der es 
ſchwer wurde, ſich den Anſchein zu geben, als betrübte ſie dieſe 
Ankündigung. 

„Ja, daß ich fortgehe, und faſt hat es den Anſchein, als 
freuten Sie ſich deſſen! Aber ich hoffe, daß Sie dem ſcheiden⸗ 
den Gaſte eine Thräne nachweinen werden, denn ich kehre 
nimmer wieder, oder doch wenigſtens ein einziges Mal — an 
Ihrem Hochzeitstage, denn der Prieſter ſoll fürwahr Ihre Hände 
nicht ſegnend in einander legen, ohne daß ich dabei ſei! Ich 
verlaſſe Rosegg gerade eine Woche vor Ihrer Vermählung. Ah, 
Manuela, wie Sie mich jetzt anſehen, erinnern Sie mich auf 
das Lebhafteſte an Ihre Mutter, der Sie täglich mehr ähnlicher 
werden. Ob Sie mir Glauben ſchenken, wenn ich Ihnen ſage, 
daß Ihre Mutter es geweſen, welche einſt meine Heirath hinderte?“ 

„Madame von Waldau!“ a 

„Ja, meine Liebe, Ihre Mutter hinderte meine Vermählung, 
doch es war wohl Alles ſo zu meinem Beſten! Ich ſpreche 
nicht von Herrn von Waldau. Ihre gute, arme Mutter hat 
ihn nie gekannt. Ich war noch ſehr jung, als der Roman 
meines Lebens ſich abſpielte, und war ganz eben ſo verliebt, als 
wie Sie es jetzt ſind. Mein Hochzeitstag war bereits feſtge⸗ 
ſetzt, die Brauttoilette lag fertig und in der elften Stunde trat 
Ihre Mutter hindernd zwiſchen mich und mein Glück. Nahezu 
zwanzig Jahre ſind darüber ins Land gegangen, aber der 
Schmerz lebt heute noch eben ſo lebhaft in meiner Seele, als 
wie damals. Jedoch ich habe Ihrer Mutter längſt verziehen, 
habe Herrn von Waldau geheirathet, welcher ſtarb, — und bin 
zufrieden! Ihre Mutter iſt in meinen Armen geſtorben und 
ich komme nun zu der Hochzeit der Tochter!“ 

Und fie umfaßte mit ihren ſieberheißen Händen das Hand⸗ 
gelenk des beſtürzten, jungen Mädchens. 

„Sehen Sie ſich nach mir um an Ihrem Hochzeitstage, 
Lady, Manuela! Unter keinen Umſtänden werde ich ermangeln, 
zugegen zu ſein!“ ziſchte ſie, von wilder Leidenſchaft erfaßt, der 
Erſchreckten zu. 


See. Die Arbeiten ſchreiten rüſtig vorwärts, denn von weit 
und breit ſind Arbeitsleute zuſammengeſtrömt. Da bereits 
über zweihundert Menſchen beſchäftigt ſind, ſo iſt es für Viele 
ſchwer, des Nachts ein Unterkommen zu finden. Zwar wird 
manche Gans, die zu Martini ihrem Beſitzer einen fetten Braten 
geben ſollte, und manches junge Huhn eine Beute der Fremd⸗ 
linge, aber das Alles iſt zu verſchmerzen, wenn man an den 
großen Nutzen denkt, * 2 dieſer Graben den Bruch- und 
den angrenzenden Bewohnern bringen wird. Der Torf dürfte 
ſchon im künftigen Jahre nicht ſo knapp ſein, und manches 
ſchöne Weizenfeld kann, anſtatt ausgewäſſert zu werden, hundert⸗ 
fältige Frucht bringen. 

— Aus dem Kreiſe Strasburg, 25. Auguft. (Ueber: 
fall.) Im Juli d. J. wurde bei Nacht der Privatförſter aus 
Gut Kl. Koſchlau von Fiſchereifrevlern, die er verfolgte, ganz 
unmenſchlich zugerichtet. Die Frevler, der Bauer Swiniarski 
aus Wompiersk bei Lautenburg und ſeine beiden erwachſenen 
Söhne, wurden in Unterſuchungshaft genommen, und am 15. d. 
Mts. verurtheilte die Strafkammer zu Strasburg jeden der 
ſauberen Patrone zu einem Jahre Gefängniß und zur Tragung 
ſämmtlicher Koſten. Alle drei wurden in Haft behalten. Der 
Vertheidiger ſuchte zwar, wenigſtens Einen zur Führung der 
Wlrthſchaft zu reelamiren, feinem Verlangen wurde indeß nicht 
Folge gegeben. Die Koſten ſollen bereits über 600 Mark be⸗ 
tragen. Außerdem erhält der Förſter Schmerzensgelder, die 
Koſten für Arzt und Apotheke und für jeden Tag ſe iner Dienſt⸗ 
untauglichkeit 2,50 Mark. 

— Gottersfeld, 28. Auguſt. Brände — Un ſich ezr⸗ 
heit.) Die Brände in der Umgegend haben in letzter Zeit in 
bedenklicher Weiſe zugenommen. In dem Dorfe Wiewiorken ſind 
hintereinander bei dem Beſitzer Stümer, dem Mühlenbeſitzer Mentz 
und dem Beſitzer Domke Brände zum Ausbruch gekommen. Bei 
Mentz ſind ſämmtliche Gebäude, bei dem Beſitzer Domke eine 
Inſtkathe niedergebrannt. Die drei Einwohner der Inſtkathe 
haben nur die Kleider, welche ſie am Tage des Brandes trugen, 
gerettet. — Zwei ſich umhertreibende Strolche machen die Gegend 
von Gottersfeld unſicher; ſo wurde ein Stubenmädchen aus P. 
auf dem Heimwege von zwei Strolchen angehalten und aufge: 
fordert, ihnen das Packet, welches ſie trug, und das Geld auszu⸗ 
händigen. Das Packet ließen die Räuber, weil es ihnen wohl 
werthlos erſchien, dem Mädchen, doch beraubten ſie daſſelbe um 
die Baarſchaft von zwei Mark. 

— Tuchel, 28. Auguſt. (In nungsfeſt.) Zu dem am 
8. September hier ſtattfindenden Innungsfeſte, an dem ſämmt⸗ 
liche hieſige und viele auswärtige Innungen theilnehmen werden, 
werden große Vorbereitungen getroffen. Zur Ausſchmückung der 
Stadt ſind von den Stadtverordneten den Feſtordnern 100 Mk. 
überwieſen worden. 

— Elbing, 26. Auguſt. (Ueber einen netten 
Heirathscandidaien) berichtet die Elbinger Zeitung“: 
Ein hieſiger Gelbgießergeſelle, der ſeit dem Frühjahr in einem 
Dorfe bei Neuteich als Schirrmeiſter arbeitete, hatte mit dem 
Dienſtmädchen eines dortigen Beſitzers ein Liebesverhältniß an⸗ 
geknüpft. Das Pärchen beſchloß, in kürzeſter Friſt ſich zu ver⸗ 
heirathen, und der Bräutigam wußte das Mädchen zu bewegen, 
dem Dienſtherrn heimlich zu entlaufen. Beide begaben ſich zn 
der bei Prauſt wohnenden Mutter der Braat, woſelbſt die nöth⸗ 
gen Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen wurden. Vor ca. 
acht Tagen ſollte die Ueberſiedelung nach hierher erfolgen, zu 
welchem Zweck der Bräutigam ſich von der Schwiegermutter 
einen Vorſchuß zahlen ließ und dann die Sachen der Braut nach 
Danzig ſchaffte, um dieſelben, wie er vorgab, mit dem Dampf⸗ 
ſchiff hierher zu expediren. Er ließ ſich aber ſeitdem nicht wie⸗ 
der blicken. Da die Nachforſchungen in Danzig erfolglos 
blieben, begab ſich das Mädchen auch hierher und wandte ſich 
an die Eltern des Durchbrenners. Sie fand hier zwar nicht den 
Treuloſen, wohl aber ihre Sachen vor, welche von dem Bräuti- 
gam zum Theil verkauft, zum Theil verſetzt waren. 

— Danzig, 28. Auguſt. (Sedan feier. — Härings⸗ 
fang. — Holzzufuhr.) Die Sedanfeier wird auch in 
dieſem Jahre recht feſtlich begangen werden, u. a. hat die Ver⸗ 
waltung der königlichen Gewehrfabrik 1500 Mk. für die Aus⸗ 
ſch.nückung des Feſtlocals, Muſik und Feuerwerk, bewilligt. An 
der Feier werden die Beamten und ungefähr 2000 Arbeiter mit 
ihren Familien theilnehmen. — Gegenwärtig treffen hier aus 
England und Norwegen mit Häringen beladene Segelſchiffe ein. 
Der diesjährige Fang war nicht ſo bedeutend wie der vorjährige 
— —-— — EEE nn BEE. 


Mit einem Ruck befreite ſich Manuela von den Händen, 
welche wie mit Eiſenklammern die ihrigen umſpannt hielten. 

i „Was wollen Sie damit jagen? Weßhalb ſehen Sie mich 
o ſeltſam an? Sie erſchrecken mich!“ 

„Wirklich? Thue ich das? Es lag dies gar nicht in 
meiner Abſicht; ich will ja nur ihr Beſtes! Gute Nacht, ſchöne 
Braut, und holde Träume!“ 

Ein letzter, ſprühender Blick und Madame von Waldau 
hatte das Gemach verlaſſen, aber auch die Seelenruhe des jungen 
Mädchens mit ſich genommen. . 

Stundenlang noch ſaß es, düſter vor ſich hinbrütend, da 
und ſtarrte regungslos in die verlöſchenden Flammen des 
Camins. 

Als Lord Rosegg am folgenden Morgen zum Frühſpazier⸗ 
ns hinaustrat auf die Terraſſe harrte ſeine Tochter bereits 

einer. 

„Manuela,“ rief er überraſcht, „was iſt Dir, mein Kind ? 
Du ſiehſt aus, als habeſt Du die Nacht über kein Auge zugethan! 
Was iſt geſchehen?“ 

„Ich habe allerdings die Nacht über kein Auge zugemacht 
und danke das Niemandem anders, als dieſer liebenswürdigen 
pariſer Wittwe.“ 

„Madame von Waldau 2“ forſchte Lord Rosegg erblei⸗ 
chend. „Was hat ſie Dir gethan?“ 

„Gethan? O, Nichts! Dazu iſt fie viel zu klug. Ihr 
Blick, ihr Lächeln, ihr Tonfall ſind es, die weit mehr andeuten, 
als ihre Worte, daß ſie um Thatſachen weiß, deren Bekanntwer⸗ 
den wir fürchten müſſen. Heute um Mitternacht kam ſie in 
mein Zimmer und begann von — von meiner Mutter zu mir 
zu reden!“ 

Des Barons Stirn legte ſich in düſtere Falten. 

„Von Deiner Mutter ? Und was hatte Madame von Wal⸗ 
dau über Deine Mutter zu ſagen?“ f 

„Erſtens behauptete ſie, daß meine Mutter einſt ihre Heirath 
verhindert habe. Iſt das die Wahrheit?“ 

„Nicht, daß ich es wüßte! War das Alles, was ſie Dir 


ſagte?“ x 
(Fortſetzung folgt.) 


dagegen ſoll der Häring einen vorzüglichen Wohlgeſchmack beſitzen. 

Leider müſſen faft sämmtliche Häringsſchiffe den Hafen ohne 

Rückladung verlaſſen. — Die Holzzufuhr aus Rußland wird 

Sele 6 faſt täglich paſſiren Traften die Plehnendorfer 
uſe. 


— Oſterode, 28. Auguſt. (Garniſon.) Es taucht hier 
das Gerücht auf, daß an Stelle des oſtpr. Jäger⸗Bataillons das 
ganze 5. Infanterie Regiment hierſelbſt Garniſon erhält. Zur 
vorläufigen Unterbringung der Truppen ſollen bereits Speicher 
gemiethet worden ſein, während die Caſernements auf der ſog. 
Wiſchalke erbaut werden ſollen. f 
— Königsberg, 28. Auguſt. (Die heutige zweite 
Hawptjigung des allgemeinen Vereinstages 
der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften) wurde Morgens 9 Uhr durch den 
Vorſitzenden, Bürgermeiſter Nizze⸗Ribnitz, eröffnet. Die General⸗ 
discuſſion über die Muſterſtatuten begann mit einem Vortrage 
des Anwalts Schenk⸗Berlin über dieſen Gegenſtand und den 
Antrag des engeren Ausſchuſſes. In der Debatte wurde mehr⸗ 
fach principiell die Bedeutung der Muſterſtatuten angegriffen und 
die Möglichkeit und Zweckmäßigkeit einer Beſchlußfaſſung über 
dieſelben angezweifelt. Erledigung fand der Gegenſtand ſchließlich 
durch Annahme eines zu dem Antrag des engeren Ausſchuſſes 
von Morgenſtern-Breslau geſtellten Amendements, die auf die 
Muſterſtatuten bezüglichen Worte des Antrages „nach Anleitung 
der beſchloſſenen Muſterſtatuten“ zu ſtreichen. Demnächſt wurde 
der Antrag nach dieſer Streichung angenommen, dahin lautend: 
Der Vereinstag wolle beſchließen: Den Genoſſenſchaften des Ver— 
bandes wird empfohlen, bei der durch das neue Genoſſenſchafts— 
geſetz gebotenen Reviſion der Statuten ſich nicht auf die wenigen 
durch das Geſetz erforderten Abänderungen zu beſchränken, 
ſondern eine durchgreifende Umänderung ihrer Statuten vorzu⸗ 
nehmen. Dann folgte die Specialdiscuſſion über das Muſter⸗ 
ſtatut der Creditgenoſſenſchaften, von welchem verſchiedene wichtige 
Punkte lebhafte Erörterung fanden. Beſchlüſſe wurden nicht ge⸗ 
abt, da es ſich nur darum handelt, den Vereinen Gelegenheit 
zur Discuffion der wichligſten Zweifel zu geben. 
dene Von der ruſſiſchen Grenze, 28. Auguſt. (Verſchie⸗ 
ns es) Eine ſchändliche That ift in der vergangenen Woche 
Sr worden. Mitten in der Nacht entſtand nämlich in dem 
aſthauſe zu Wiewiorka bei Suwalki Feuer; einige Hausbe⸗ 
wohner und auch zwei dort eingekehrte Gänſeaufkäufer aus 
„reußen retteten nur mit genauer Noth ihr Leben, dagegen fand 
9 Dienstmädchen in den Flammen den Tod. Einige junge 
zute hatten das Haus angezündet, in der Abſicht, den preußiſchen 
reh ern das Geld zu rauben. — Auf einer Koſakencolonie ge⸗ 
a 10 zwei Brüder beim Getreideeinfahren ſo hart aneinander, 
15 er eine Bruder den anderen mit einer Heugabel durch⸗ 
ſi 8 e. Der Tod trat auf der Stelle ein. — Beim Fiſchfange 
S. in Auguſtowo drei Männer ertrunken. — Im Laufe dieſes 
ommers ſind aus Polen einige Millionen Schock Krebſe nach 
unſerer Provinz und von hier aus mit der Bahn nach den 
großen Städten verſchickt worden. — Die Erndte iſt in dieſem 
Jahre auch in Polen miſerabel ausgefallen. Roggen und Weizen 
ſind gänzlich mißrathen und vom Sommergetreide haben die 
Bauern nur ſo viel geerndtet, daß ſie damit knapp durchkommen 
können. Sehr ſchwer werden die Militäranhäufungen empfunden, 
beſonders die viele Reiterei. Die Gegend hat kaum ſoviel Futter, 
daß man das Vieh der Bauern durchwintern kann und nun 
werden noch die Militärpferde den beſten Theil des Futters für 


ſich beanſpruchen. 
. — Saalfeld, 27. Auguſt. (Die Obſterndte) ift hier 
eine ſo überreiche, daß die Vorräthe gar nicht zu verwerthen ſind 
und die Verkäufer mit wahren Spottpreiſen vorlieb nehmen 
müſſen. Für die armen Leute der hieſigen Stadt iſt dies indeß 
eine große Wohlthat, da fie bei den hohen Fleiſchpreiſen im Obſt 
einen werthvollen Erſatz für ihre Küche haben. 
Weg Wreſchen, 27. Auguft. (Die hieſige Zuckerfa⸗ 
ri) gewährt ihren Actionären 5 Procent Dividende. 
doßen d Schneidemühl, 27. Auguſt. (pferderennen.) Der 
S wc Herren = Reiterverein veranftaltet am Sonntag, den 23. 
de ember in Schneidemühl ein Wettrennen, zu welchem folgen⸗ 
es Programm aufgeſtelt worden ift: 1. Bauernrennen (dem 
orſten Pferde 40 Mk., dem zweiten 20 Mk. und dem dritten 10 
1 z 2. Jagdrennen (dem erſten Pferde 350 Mk., dem zweiten 
00 ME, und dem dritten 50 Mk.); 3. Hürdenrennen (dem 
erſten Pferde 300 Mk., dem zweiten 150 Mk. und dem dritten 


8 Mk.); 4. Flachrennen für Einwohner der Kreiſe Czarnikau, 
d irſitz Filehne, Kolmar, Flatow und Dt. Krone (Ehrenpreiſe. 
en Reitern des erſten, zweiten und dritten ferdes); 5 


Steeple « Chaije: (Preis der Stadt Schneidemühl 1000 Mk., 
Dun zweiten Pferde zwei Drittel und dem dritten Pferde ein 
l der Einſätze und Reugelder); 6. Troſt⸗Jagd » Nennen 
St ME. dem erſten und 100 Mk. dem zweiten Pferde; außer: 
un erhalten die erſten drei Pferde je ein Drittel 
ud Reugelder). 


— 


der Einſätze 


&ocales. 

Thorn, den 29. Auguſt 1889. 
N l Militäriſches. Die 8. Infanterie⸗Brigade, beſtebend aus den 
egimentern von der Marwitz, von Borcke und dem aus Graudenz dis⸗ 
deiertem Regiment von Schwerin, ſind eifrig bei den Brigadeübungen. 
Be morgen um 7 Ubr zog fie mit Fahnen und klingendem Spiel 
der drei Capellen aus der Stadt nach dem Liſſomitzer Exercierplatze zu 

Vbren Uebungen, von wo fie Mittags zurückkehrten. 
— Perſonal-Machrichten der königlichen Eiſenbahn⸗ Direction 
. 1 {ft Regierungs = Baumeifter Mahler von 
ach Bromberg. — 5 

in n zum Babnmeiſtes. wake IR Babnmeiſter⸗ Diätar Appelt 
— Kyeater. Zum Beneſiz für den Regi 5 
dae Fe e d ee Cm. 
duſtppiels „Woblthätige Frauen“ Matt. Das kreffliche Wert VArronzeg 
bat auch geſtern wieder eine ausgezeichnete Aufnabme gefunden und 4 
Bubticum zu vielem Applaus veranlaßt. Die Darſtellung 80 5 
meinen recht zufriedenſtellend. Der Benefieiant ſchien bei ae 1: 
de allerdings einen kleinen Mißgriff begangen zu e 5 2 
Piel am geſtrigen Abend entbebrte der Vollendung, Abrundung er 
Oetderbeit, die wir ſonſt an ihm ſchätzen. Auszeichnung erwarben ſich 
Sr Perelli als Major Rodeck, Frl. Berndt (Martha Stein) und 

Völler, der den Hubert mit vielem Humor zur Geltung brachte. 
„Das Monſtre⸗Concert, welches die drei vereinigten Militär⸗ 
gaben Pa 8. Infanterie Brigade geſtern Abend im Schügenpaufe 
gefü b 7 5 zwar einen ganz guten Beſuch, ſo daß der Garten ziemlich 
können Dad hätte nach den Umſtänden der Beſuch ein ſtärkerer fein 
Dafür war aber der künſtleriſche Erfolg der Capellen ein 


weitaus bedeutender und wird die Leiter ſicher befriedigt haben. Den 
erſten Theil des Programms batte die Capelle des Regiments Graf 
Schwerin übernommen und brachte darin die Tannhäuſer⸗Ouvertüre 
Wagners, einen wiener Walzer und eine Fantaſie zur Erinnerung an 
Lortzing zu Gehör. Den zweiten Theil ſpielte die Capelle des Regi- 
ments von Borcke. Die drei Piecen waren: Ouvertüre z. Cantate 
„Die vier Menſchenalter“ von Lachner, Cajetana⸗Quadrille und Wagners 
Feuerzauber aus der Walküre. Den dritten Theil vollführte die Ca- 
pelle des Regiments v d. Marwitz mit den drei Piecen: Friedensfeier, 
Feſtouvertüre von Reinecke, einem Characterſtück von Eilenberg, und 
einem Potpourri von Reckling. Das Publikum ſpendete den einzelnen 
Nummern hoben Beifall und ſchien beſonders an der ruhigen und 
noblen Art des Dirigirens, die Capellmeiſter Nolte an ſich hat, 
Gefallen zu finden. Beſonders genußreich war der letzte Theil des 
Programms zu dem ſich die Capellen vereinigten. Von hoher Schönheit 
war die Wiedergabe der Rienzi⸗Ouvertüre von Wagner, des Meyer 
beerſchen Fackeltanzes und des Liedes „Am Meer“ von Schubert und es fällt 
hierbei noch beſonders ins Gewicht, daß eine Geſammtprobe der Ca— 
pellen vorher nicht ftattfinden konnte. Wenn alſo dennoch das Zuſam⸗ 
menſpiel ein gutes war, ſo bezeugt dies die Güte der Capellen wohl am 
beſten. — Vielleicht erfreuen uns die Dirigenten noch durch ein zweites 
derartiges Concert. 

— Geldſendungen per Draht nach Rutland. Geldſendungen 
per Draht ſollen bereits mit dem Anfang des künftigen Jahres in ganz 
Rußland eingeführt werden. Die Maximalſumme beträgt 300 Rubel. 

— Zur Frage der Uebertragbarkeit der Retourbillets ergreift 
jetzt der Reichsgerichtsrath Stenglein in der von ihm herausgegebenen 
ſtrafrechtlichen Zeilſchrift „Der Gerichtsſaal“ das Wort. Er gelangt 
dabei zu folgenden intereſſanten Schlußſätzen: „Man ſchafft vierte 
Claſſen, damit die Marktweiber billig fahren, man giebt Rückfahrt⸗ 
karten, ſtändige und zuſammengeſetzte Rundreiſefahrkarten aus, man giebt 
Schüler-, Abonnementsfahrkarten und Kilometerabonnements; jede 
Reiſeſaiſon wird eingeleitet durch Anpreiſung aller Fahr- und anderer 
Erleichterungen, man verlängert jedem Wandereongreß, und wäre es der 
der ehrbaren Zunft der Schornſteinfeger, die Rückfahrt zu billigſten 
Preiſen, man veranſtaltet Sonderzüge u. ſ. w. Alles zu dem Zweck, um 
das liebe Publicum reiſeluſtig zu machen. Wenn aber irgendwo eine 
Rückfahrtkarte zu billigerem Preiſe verkauft wird, fo wird ein Wehruf 
erhoben, als ſollte der Himmel einſtürzen; man malt den Schrecken 
eines förmlichen Rückfahrtkarten-Verkaufsbureaus aus, als bandle es 
ſich um einen Seelenverkäufer, man klagt wegen Betrugs und muß doch 
zugeben, daß eine Aufſicht unmöglich. Gebe man doch den ganzen Handel 
frei und laſſe verkaufen, wer verkaufen will. Es thut keinen Schaden, 
die Gefahr von Fälſchungen iſt bei der kurzen Dauer der Karten ſehr 
gering, und auch der Verkauf wohlfeiler Rückfahrtkarten reizt zum 
Reiſen. Dieſe Freiheit wäre doch beſſer, als ftrafbare Handlungen 
erfinden, bei denen das Gewiſſen des Thäters ſo ruhig bleibt wie 
möglich und die desbalb von Niemandem begriffen werden. Zu ſtrafen, 
wo der ungelehrte Menſch nichts Strafbares findet, demoraliſirt, erzieht 
aber nicht zur Gewiſſenhaftigkeit.“ 

— Ausweiſungen aus Ruſtland. Die warſchauer Zeitung 
„Curyer“ theilt mit, daß nach einem Tagesbefehl des warſchauer Ober: 
polizeimeiſters vom 27. Anguſt wieder 72 Ausländer für immer aus 
Polen und Rußland ausgewieſen worden ſind. Es befinden ſich darunter 
23 Preußen, 28 Oeſterreicher, 4 Griechen, 8 Perſer, 7 Türken, 1 Schwede 
und 1 Engländer. Mit der Ausweiſung derjenigen Ausländer, die nicht 
Staatsbürgerrechte in Rutland erworben haben, fährt man aber nicht 
blos in Warſchau, ſondern auch im übrigen Polen fort. So wird 
mitgetheilt, daß ein ehemaliger Graudenzer, der Kaufmann G. D. Ga⸗ 
briel, der ſeit etwa 20 Jahren bei feinem. Schwiegerſohn in Woelawel 
gelebt hat, als s0 jähriger Mann genöthigt worden iſt, wieder nach 
Preußen zurückzukehren. 

— Die Fiſchzüchterei und die Enten. Ein Gutspächter bei 
Schrimm hatte in ſeinem Teiche eine Fiſchzüchterei angelegt, die ihm 
jedoch wenig einbrachte, da ſeine Nachbarn ihre Enten, trotz wieder⸗ 
holten Verbots, auf jenen Teich trieben. Der Pächter, erzürnt hierüber, 
ließ durch feinen Wirthſchaftseleven eine Anzahl Enten todtſchießen. 
Der Eigenthümer der Enten verklagte nunmehr den Eleven und feinen 
Prineipal und das Amtsgericht zu Schrimm verurtheilte dieſelben wegen 
Sachbeſchädigung. Infolge Apellation kam die Angelegenheit vor das 
Landgericht in Poſen. Der Vertheidiger des Angeklagten hob bervor, 
daß Demjenigen, welchem die Fiſchzüchterei gebört, das Recht zuſtehen 
müſſe, ſeiner Nachbarn Enten, wenn ſie ohne Erlaubniß auf ſeinem 
Teiche ſchwimmen, zu tödten. Das Landgericht beſtätigte jedoch 
das Urtheil des Amtsgerichts zu Schrimm, indem es betonte, 
daß der Fiſchzüchter ſeinen Teich mit einem Zaune hätte umgeben müſſen. 
Das Oberlandesgericht zu Poſen hob jedoch das verurtheilende Verdiet 
auf und ſprach die Angeklagten unter Anderem mit der Begründung 
von Strafe und Koſten frei, daß wohl nur Wenige Fiſchzucht betreiben 
würden, wenn ſie geſetzlich angehalten wären, ihre Gewäſſer mit Zäunen 
zu umgeben. 

— Leichenabgabe an Anatomien. Um die Beſchaffung des für 
den anatomiſchen Unterricht unentbehrlichen Leichenmaterials nach Mög⸗ 
lichkeit ſicher zu ſteben, bat der Miniſter des Innern unter dem 9. Juni 
er. Folgendes angeordnet: Die Leichen der in den Strafanſtalten und 
Gefängniſſen des Miniſteriums des Innern verſtorbenen Strafgefangenen, 
gleichviel ob fie zum erſten Male beſtraft oder rückkällig find, werden, 
wenn öffentliche anatomiſche Inſtitute darauf antragen, an dieſelben 
abgeliefert. Ausgeſchloſſen ſind die Leichen ſolcher Sträflinge, deren 
Verwandte der Ablieferung widerſprechen und die Beerdigung auf ihre 
Koſten übernehmen. Zur Verhütung von Beſchwerden ſind deshalb die 
Verwandten von der Abſicht der Ablieferung zu benachrichtigen, und die 
Leiche iſt erſt 24 Stunden nach dem Tode abzuliefern. Auszuſchließen 
ſind ferner die Leichen der Sträflinge, denen während ihrer letzten 
Krankheit zur Beſeitigung großer innerer Unruhe auf ausdrückliches und 
aus eigenem Antriebe geſtelltes Begehren die Nichtablieſerung an eine 
anatomiſche Anſtalt zugeſichert iſt oder binſichtlich deren in Rückſicht auf 
ihre frühere Lebensſtellung, ihre Familie oder ſonſtige beſondere Um- 
ſtände die Ablieferung unzuläſſis erſcheint. Ein gleiches Verfahren wird 
auch den Communalbepörden hiaſichtlich der in den Correctionsanſtalten 
ſowie in den Arbeits- und Landarmenhäuſern verſtorbenen Bettler und 
Landſtreicher, binſichtlich deren die Oberpräſidenten das Erforderliche 
veranlaſſen werden, empfohlen; mit den Leichen in den Hoſpitälern, 
Leichenhallen und ähnlichen Anſtalten, ſowie mit den unbekannten Leichen 
iſt in jedem Falle unter Berückſichtigung der obwaltenden beſonderen 
Umſtände nach verſtändigem Ermeſſen der betr. Behörden zu ver⸗ 
fahren. Die anatomiſchen Inſtitute find ſtets verpflichtet, die Koſten 
zu übernehmen, auch für angemeſſene und, ſofern ſolches von competenter 
Seite in einzelnen Fällen gewünſcht wird, dem confeſſionellen Ritus des 
Verſtorbenen entſprechende Beſtattung der Leichen zu ſorgen. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkte waren aufgeirteben 2 Rinder, 
und 255 Schweine, darunter 15 fette. Gezahlt wurden für Schweine 
38—42 Mk. pro 50 Klg. Lebendgewicht. 

a. Polizeibericht. Drei Perſonen wurden verhaftet, darunter ein 
Stubenmäpchen, das beim Verlaſſen des Dienſtes mehrere Holzgefäße, 


wie Zober, Eimer ꝛc. entwendete, die ſie für ihre eigene Wirthſchaft 
verwendete, und zwei Arbeiterinnen, die vom Fort III Bretter geſtoblen. 


Aus Nah und Fern. 

* re Sterbetaffe) Der Stand der 
Caſſe iſt nach den Mittheilungen eines ſchleſiſchen Blattes ein 
günſtiger; das Vermögen iſt in der Zeit vom 1. April bis 31. 
Juli d. 38. um 335617 Mark geſtiegen. An Mitgliedern find 
in der Zeit vom 1. April bis zum 19. Auguſt d. 38. 7939 neu 
zugetreten. Das Vertrauen zur Caſſe wächſt wieder von Tag zu 
Ta 


g. i : 

* (Alterlei.) Ueber die Feſtungsmansver bei Cüſtrin, welchen 
der Kaiſer beiwohnte, liegen jetzt genauere Berichte vor. Die angelegten 
Werke, welche Dienftag von der Artillerie ſcharf beſchoſſen worden waren, 
wurden Mittwoch Vormittag 11 Uhr von den Truppen der 5. Diviſion 
erſtürmt. Drei Battaillone hatten die Vertheidigung der Stellung über⸗ 
nommen. Nachdem der lin!e Flügel bereits in der Nacht vorher in 
Beſitz genommen war, wurde nun auch die Hauptſtellung geſtürmt. Der 
Kaifer folgte den Bewegungen mit größter Aufmerkſamkeit und nahm 
im beftigften Moment des Gefechts Aufftellung in einer Schanze, die 
bei Saepzig erbaut war, und beſichtigte ſowohl die von der Artillerie 
angerichteten Zerſtörungen, wie auch den Kampf um das hartnäckig ver⸗ 
tbeidigte Werk. Nach Beendigung der Uebung hielt der Kaiſer, welcher 
die Uniform des Ingenieur⸗Corps angelegt hatte, eine längere Critik 
ab und nahm dann die Parade über die betheiligten Truppen ab. 
Trotz der namhaften Anſtrengungen der letzten Tage gingen alle Truppen 
in friſcher Hallung an ibrem Kriegsberrn vorbei. Es ſei noch erwähnt, 
daß ein gefeſſelter Luftballon die Uebungen von oben herab beobachtete. — 
Die Beſatzung der deutſchen Kreuzercorvette Sophie“ batte beim 
Anlaufen der Inſel Maurius Gelegenheit, ſich am Löſchen eines großen 
Feuers zu betheiligen; den deutſchen Matroſen war namentlich die 
Rettung der prächtigen Kirche zu verdanken, wobei ein Matroſe lebens⸗ 
gefäbrlich verwundet wurde. Der Erzbiſchof erſchien perſönlich an 
Bord, um feinen Dank abzuſtalten. — Das Urtveil des Schabs 
über die europäiſchen Staaten. Der Schah ſoll in fein Tagebuch 
wäbrend der jetzigen Reiſe folgende Schlagworte eingeſchrieben haben: 
Rußland: Der Glanz eines Eispalaſtes; England: Vornehmſteif wie 
eine Cypreſſe; Deutſchland Knorrig, feſt wie eine Eiche: Frankreich: 
Lebbaft wie ein Waſſerfall. — (Wo anders auch zu leſen) — Eine 
Familientragödie, Auf einem Felde im Norden Berlins wurde ein 
wahnſinniges junges Mädchen getroffen, welches mit einem Spaten 
große Löcher grub Die Unglückliche hatte 14 Tage vor der Hoch- 
zeit ihren Bräutigam durch den Tod verloren und war in Folge 
deſſen wabnſinnia geworden. Die Männer, welche fie zu ihren 
Eltern brachten, wurden von ihr flehentlich gebeten, ibren Bräutigam 
auszugraben. Die Aermſte iſt jetzt einer Privatheilanſtalt übergeben. 


5 Holzverliehr auf der Weichſel. 


(Vom 29. Auguſt 1889.) 

Von Loewenberz und Roſenzweig durch Mobr 2 Traften 645 kief. 
Balken und Mauerlatten, 5766 eich. einfache und doppelte und 1262 
Weichen⸗Schwellen 1. und 2 Klaſſe. H. Engelmann durch denſelben 
13 tief. Mauerlatten, 1 kief. Sleeper, 8 eich. runde, 314 einfache 
Schwellen. Graf Platen durch Chajeckt 8 Traften 1985 kief, Rundbolz, 
2747 kief. Balken, Mauerlatten und Timber, 10402 kief. Sleeper, 
9478 kief. einfache Schwellen, 77 eich runde. 21 einfache und doppelte 
Schwellen, 6294 Stäbe und 876 Rundelſen. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Thorn, den 30 Auauſt 1889, 


Jufubr; art. | Di Pf. I — — belebt.” Mf Ff. 
Weizen 4 50 Kg.. 8 | 10 Barbinen 4 0 Kg. — 25 
Rongen 7 680 Rothkohl a Mdl 2 == 
Gerſte — 5 20 Weißkohl * 2 — 
Hafer " 6 |, 50 [ Blaubeeren a Liter — 10 
Erbſen 5 — — Koblrüben Schock — — 
Stroh 1 2 | 50 [ Steinpilze 05 125 
eu „ 2 50 fee 1 101 . 
Kartoffeln neue I | 30 ier a Mdl. — 50 
Gänſe à Stückk 3 — 
à ½ Kg · Puten 7 le 
Butter 8 — 80 Kapaunen 7 Ari 2 
Rindfleisch 5 — 65 ||| Hühner alte a Paar 2 — 
Kalbfleiſch 0 — 5⁰ „junge „ 140 
Hammelfleiſch „ — 55 ||| Enten x 2 50 
Schweine fleiſchh „ — | 75 [Tauben x 1 
Hechte " — | 40 ||| Aepfel 3 Pfd. — 20 
Zander 2 — 80 Birnen 14 * — 10 
Karpfen 4 80 
Schleie . — 40 
Barſe 1 — 40 
Karauſche nd — 40 
Breſſen 2 — 45 
Wlan . 
ei e X 1 
Aale = 11 — 
Ster 8 3 
Kröbſe große a Schock 3 | 50 | 
Heine 1 24 — 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 30. Auauſt 1889. 
Barome⸗ Therm. Wundrich⸗ Be⸗ 
Tag | St. — 50. e w Bemerkung 
29. 2hp 764,4 18,20 SW 2 9 1 
| 9hp 764,8 ＋ 14,7 8E | 10 
30. 7ha 765,6 ＋ 15,1 NE 1 10 


Waſſerſtand der Weichſel am 30 Auguſt bet Thorn, 


Telegraphiſche Pete tie : 


0,33 Meter. 


Berlin. den 30. Augu 


Tendenz; der Fondöbdrfe: ınbig. 130.8. 89.129, 8.89 


Ruſſiſche Banknoten p. Oase. . , 2113521080 
Wechſel auf Warſchau kurz 211 210-60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proc... 104-10 104-10 
Polniſche Pfandbriefe dpro e.. 63-30 | 63—50 
Polniſche Liguidationspfandhriefe 57-80 | 57-80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ pro. 101—70 10170 
Disconto Commandit Antheile . | 235=50 23599 
Oeſterreichiſche Banknoten 171—65 | 17150 
Weizen:  GSepibr.-Detobr. « . 0... 187—75 189 
Nobber Deer... 190-75 191— 25 
u 15 Nen erk 85 — , 85-50 
oggen: beo a A 158 159 
Septbr. Oetbr. . 158—50 158 —50 
Oetobr.-Novembrr. i 160-20 160-20 
Novembr. Decbr. SET 161—50 | 161—50 
Rüböl: Sepibr.⸗Oetobttr. 66—50 65-90 
April⸗Mai „iA An 62—50 6210 
Epiritus: ber loco oe 56—90 5680 
70er loco e 37—80 | 37-40 
70er Auguſt⸗Septb e. 37 N 


70er Septbex.⸗Octobn. 35—20 35 — 
Reichsnk⸗Disconto 3 vCt. — Lombard⸗Zinsfuß 31’ bae rip. 4 pCt. 


In dem täglichen Kampf ums Daſein vermögen nur leider zu 
wenige einer der wichtiaſten Gxiftenzftagen, der Ernährung, die nöthige 
Aufmerſamkeit zu ſchenken und müſſen in Verdauungsſiörungen oft 
ernſteſter Art die Folgen hiervon tragen. erſt einma! die Thätig⸗ 
kiet des Magens beeinträchtigt worden, ſo muß doppelte Fürſorge für 
eine zweckmäßige Ernährung getragen werden, eine Anforderung, der 
Dank den Fortſchritten der Phyſtologie genügt werden kann, da es 
Dr. Kemmerich gelungen iſt, in ſeinem Pepion gleichſam verflüfſigtes 
Ffleiſch berzuſtellen, das mit höchſtem Näbrwerth und leichteſter Verdau⸗ 
lichkeit den Vorzug des angenehmen Geſchmackes vereint und dadurch 
jeder rationell wirtſchaftenden Hausfrau unentbehrlich iſt. 


1 


au — — Ber Von der Reiſe zurückge⸗ KRRKEKRKKIKKEHHR 
Königsber ger Bier "Dr. med. E. Meyer, Schüthen hans Garten 


Bekanntmachung. 
Erweiterung des Poſtanweiſungsverkehrs 
mit dem Königreich Hawaii. 


a N ? 5 
Der Meiſtbetrag der Poſtanweiſun. Aus der Aktien-Brauerei „Ponarth (Schifferdecker) Baderſtraße. 
ii wi ; Sprechſtunden: 8—9 Uhr Vormittags. Heute 
nn fett 1 8 0 51 100 Sole empfiehlt ze gebinden und Flaschen 3—5 Uhr Nachmittags] Freitag, den 30. Auguſt er. 


roße 


Streich⸗ oncert | 


Diejenigen Gewerke, welche ſich dem ausgeführt von der Capelle des Inft⸗ 


erhöht. 
Berlin W., 25. Auguſt 1889. 


Der Staatsſecretär des 


— . Zeidler. Scbauſeſer. 
Nothe Kreuz Geld⸗Lotterie 


Reichs⸗Poſtamts. Seltzuge anſchließen, erſuchen wir, ſic Reg. v d. Marwitz (8 Pomm!) Nr. 61, 
von Stephan. Ganze Looſe 4 Mk. 3,30 auch halbe Antheile à Mk. 1,75 einſchließlich I Sonntag, 1. September er.] unt. Leitung d. Hrn. F. Friedemann 
Porto und Gewinnliſte empfiehlt und verſendet Nachmittags ¼ 2 Uhr zent Uhr. Entree 20 Pf 

Kekannimachung. auf der Esplanade aufzuftellen. Schnittbillets von 9 Uhr ab 10 Pf. 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


— . — men 


Thorn, den 19. Auguſt 1889. 
Das Feſt⸗Comitte. 


Sedanfeier. 


Poſtpacketverkehr mit Tasmanien. 

Von jetzt ab können Poſtpackete 
ohne Werthangabe im Gewichte bis 
3 kg. nach Tasmanien verſandt werden. 


KKUKKKÜNKUERH 
Schützenhaus. 


240 Poſtpackete müſſen frankirt „ —v———.—v die Sedanfeier findet in dieſem Jahre 3 he püuguft er. 

5 3 en v i 
. die Taxen und Verſendungs⸗ Frauen ⸗Schönheit!! Sonntag, Ben. 1. Septbr. Garten Seel eine Selce 
ee ee Woſtanſtalten Leberſlecke, Miteſſer, Geſichtsröthe, ſowie Sommerfprofen eingeleitet wird dieſelbe Sonntag, den wegen, e deln 

lin W., 25. August 1889. und alle Unreinheiten des Teints werden durch 1. a e eee — ‚ “eihhorn. 

Der Staatsſecretär des BAU DE LY DE LOHSE Rathhausthurme. Sommer-Theater-Thorn, 
iti d d eſt 6 ird ü cht weich, [Mittags 2 U irt d t Saal.) 

Machs Bofamıs. radikal beſeitigt und die ee 0 1 Haut wird über Nacht weich Rn age 175 RR an Sonnabend, 31 August er | 

Deffenttihe Derbi — Sie a Original-Flacon 1,50 und 3 Mark. Ae Da Ba u e ee Mit kleinen Preiſen. „ 
effentliche Verdingung der Liefe⸗ er Feſttheilnehmer ſtatt. = i 
zung von 120 000 Stück eichenen Vahn⸗ Lohse’s Lilienmilch⸗Seife, Im wet Feen Jugendſpiele, Der Walzerkünig. 


Operettenpoſſe in 4 Acten von Manns 


ſchwellen erſter Klaſſe, 320 000 lfd. m] die mildeſte „Toilette ⸗Seife“, frei von jeder Schärfe, welche nur zu oft die Concert. Nachmittags 5 Uhr allge⸗ 


Stahlſchienen, 35 100 Paar Laſchen, alleinige Urſache eines unreinen Teints ift; 4 Stück 75 Pf. meines Wettturnen. ſtädt und Weller. 
148 000 Stück Laſchenbolzen, 153 000 Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man ſtets auf die Firma Mit Dunkelwerden: Beleuchtung FRE 2. 
an Seberringen, 862 000 Std. Haken Gustaw Lohse, 46 Jägerstrasse, Berlin. des Feſtplatzes * * 


nägeln und 385 000 Stück Unterlags⸗ 
platten. Termin zur Einreichung der 
Angebote am 24. September 1889. .. 
Die Lieferungsbedingungen können im 
Materialien ⸗Büreau der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction hier eingeſehen und 
von demſelben gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung von 0,50 Mk. für Schwellen, 
9,70 Mk. für Schienen und 1,20 Mk. — 
für Kleineiſenzeug poſtfrei bezogen f 
werden. Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 
Bromberg, den 22 Auguſt 1889. Kö⸗ 
nigliche Eiſenbahn⸗Direction. 


Sternsches 
Conservatorium der Musik 


in 
Berlin 8 ., Wunelmstr. 20. 
Direction: Jenny Meyer. 
Künstlerischer Beirath: 
Professor Robert Radecke. 
Winter -Cursus: 3. October. 
Aufnahme-Prüfung: 
Dienstag, 1. October. 9 Uhr. 


20 000 Mark 
Belohnung. 


Fabrik feiner Parfümerien und Toilette Seifen. 6 au ee de den n eden 

i fümeri oguerien ꝛc. * e F 

Bm Zu Yen AR REN MET De welche beim Eingange auf dem Feſt⸗ 
N — . = en platze geſammelt werden. 

3000 bis 3500 Mk. jährl. Nebenverdienst Wir bitten Alle dringend, den an 
können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. Offert. sub. den Eingängen mit der Sammlung 
L. 7308 an Rudolf Mosse Frankfurt, a. 5 beauftragten Personen entſprechende 

eee Beiträge einzuhändigen, um das Ge⸗ 
— lingen dieſes nationalen Volksfeſtes in 
unſerer Stadt zu unterſtützen, ſowie 


Hamburg-Australien 


Direrte 100 Dampfschifffahrt von Hamburg nad 
N Adelaide, Me hourne, Sydney (Antwerpen anlaufend) 


regelmäßig alle 4 Wochen. 

FC 

Irzüglichſte Einrichtung und Gelegen ü - 8 

J Sorzüglicke 6 le re 8 7 Deutſch⸗Auſtraliſche Dampſſchiffs⸗ 
Geſellſchaft, Hamburg, Börſenhof 25, ſowie deren conceſſionirte Agenten 


— — ee 


Treptow. Muſik von Steffens. 


Montag, den 2. Se ptbr. er. 
Zum Bene ſiz 
für Fräulein Else Berndt. 
Der Probepfeil. 
Luſtſpiel in 4 Aeten von Oscar Blu⸗ 
menthal. 


Dienſtag, den 3. Septbr. er. 
mmas Roman. 


deſſen dauernde Erhaltung zu ſichern 
Thorn, den 19. Auguſt 1889. 
Das Feſt⸗Comitee. 


— nenn nann — 


| a 
edanfeier 
am Montag, En 2. Teptbr er 


Wiener Lale, locker 
Volks- und Schulfeſt. 


Nachmittags 2½ Uhr 


O. Pötter, Theaterdirector. 


Wohlthätigkeitsverein 


Podgora. 
Sonntag, den 1. Septbr. er. 


| Oesterreichische Specialität! 


Regts. Nr. 11, unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Jol iy. 


ur e 
Conservatorium: Ausbildung in FOREN, AP 5 Fr. RR 8 F esizu Zur Feier 0. Sedantages. 
allen Fächern der Musik. Opern- Gessiers 3 e ; 22 
schule: Vollständige Ausbildung onen x i 5 vom Schulhauſe nach dem Feſtlocal 
für Bühne. Seminar: Specielle Aus- 8 eg < Von 3 Uhr ab Immer b 
bildung von Gesang- und Clavier- Kerr äuter-Liqueur Großes Garten-Eoncert 
ze r ne re in allen feinen Handlungen, Restaurants, Café's u. Conditoreien- Ion der ganzen Capelle des Fuß⸗Artl. Schlüſeelmühle 


Hildach (Gesang), Rob. Radecke Alleinige Fabrikation: Siegfried Gessler, Jägerndorf (Oesterreich). 


Begutachtet und empfohlen von den hervorragenden Auto- 


. ritäten der Chemie und Medizin, ausgezeichnet mit ersten Gejangs- Vorträge 212 

Ehrlich, Papendick, Max van Preisen bei den internationalen Weltausstellungen ist der Liedertafel und Schüler. Militär-Lonc elt 
de Sandt, C. I. Wolf (Clavier), Gessler's echter Altvater ein Dessert-Liqueur Festrede 2 

Emile Sauret, Gustav Exner, ersten Ranges. Auffteigen eines Nieſeuluftballons eführt von der Gapelle des Inftr. 
Kgl. Kammermus. (Violine), Hugo uffteigen eines Rieſeuluſtballous Regts. Graf von Schwerin. 


Magenleidenden besonders zu empfehlen! 


und diverſen Figuren. 
In Thorn zu haben bei 4. Mazurkiewiez, Wein- und Delica- | ſen Big 


Illumination des Gartens. 


Großes Brillant⸗Feuer werk. 
Schlachtmuſik mit Kanonen und Ge⸗ 


Dechert, Kgl. Kammermus. (Cello). 
Chorschule: Radecke. Vorlesungen 


Große Enten- und Gänſe⸗ 
über Geschichte der Musik: Ehrlich. 


tessen-Handlung. V I j 
erloo Ung. 


e Jenng Meer. ... — mehren, Preisſchießen, Preiskegel⸗ 
Sprechstunde: 8—9, 2—3 Arbeiter⸗Annahme. ianinos, ange EM und ſſchieben, Preis⸗Reifenwerfen 


Am Sonntag, 15. Sept. d. J. v. 350 Nik. an. Ohne Anz.| M Eintritt 25 Pig. ug (für Damen) ꝛc. x. 


Nachmittags 3 Uhr a 15 Mk. monatl. Kostenfreie, Kinder frei. 
findet im Siederaum der Fabrik für] 4wäch. Probesend. Fabrik Stern, Zum Schluß. Tan 
die am Donnerſtag, den 19. Septem- Nerlim S. Annenstr. 28. SORTE Jahren in ri 
ber beginnende Campagne die Arbeiter: Mohrrüben dli 
annahme ſtatt. als Pferdefutter verkauft findliche 


Diejenigen Leute, Bei ihre 5 Se Block, Schönwalde. Buy” Bäckerei au 
ren Poſten wieder übernehmen wollen, iſt per 1. October cr. zu vermiethen. 
müſſen uns dieſes baldigſt Friſche Wallnüſſe A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 
mündlich oder ſchriftlich mitihel⸗ pro Pfd. 0,30 ME. zu haben im um I. Oct. {ind in meinem neuerb. 
len. Logis frei. Koft billig. Botanischen Garten. Haufe a. Kirchhof z. Mocker Wohng. 

2 


Perſonen unter 21 Jahren müſſen 2 2 im. u. . z. verm. Adolf Rux. 
bei der Annahme ein Arbeitsbuch Ein Knabe, Alchrere Jumſlienwolnungen 
mitbringen, daſſelbe wird von der Po⸗ welcher gut leſen kann, kann ſich als ehrere amilienwoh 9 
lizeibehörde desjenigen Ortes ausgeſtellt, Laufburſche gu find in meinem Haufe per 1. Oct. er. 
an welchem der Arbeiter zulegt ſeinen in der Expedition der „Thorner Zte.“ du verm. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 


Schneidemühler 
Herde Lollerie. 


Hauptgew. i. W v 10000 Mt. 
eine elegante Equipage mit 4 hochedlen 
Pferden. Ferner: Equipage m. 2 Pferden, 
Werth 4000 Mk.), Juckergeſpann mit 

Pferden (Werth 3000 Mk.), 24 edle 
Reit- u. Wagenpferde (W. 18 000 M.), 
ſowie 600 andere Gewinne im Werthe 
von 8000 Mk. 

Looſe à 1 Mk. 20 Pf. (incl. 
Porto und Liſte) in der Erpedition der 
„Thorner Zeitung“. 
10 Looſe 11 Mark. 


Loose 


der ee Ausftellung 


Bei eintretender Dunkelheit: 


brillante Beleuchtung 


des Gartens. 
Zum Schluß: Tanz. 


Aufang 3 Uhr Nachmittags. 


Eutree a Perſon 25 Pf. 


Kinder frei. ug 
Um zahlreiche Betheiligung bittet 
Der Vorstand. 

Von Thorn aus Eiſenbahn⸗ und 
Dampferverbindung. 


dauernden Aufenthalt gehabt hat. ſofort melden. G möblirte bu, ſof = 15 Gutgeb te M d 
a a —————— Sommerwohn., ſofort zu verm. Gutgebrannte Mauer un 
Zuckerfabrik Neu Schöuſee. bat E e ea dale 1300, gegenüber . Eine Deifteine 8 u berabgeietgten 
er a gange des botaniſchen Gartens. reiſen ſtets zu haben auf meiner Zie⸗ 
Tapeten! Prignitz. 3 — =] gelei in Fordon Albert Arons. 


— 


Uaturelltapeken von 10 Pf. an Ein unverheiratheter Förſter, ge 


rhei Die von der verſtorb. Frau 
Goldtapeten „ W, ſund und kräftig, ſehr gute mehrjähr. 


Juſtizräthin Rimpler innegeh. 


Kirchliche Nachrichten. 


Jagd, Fiſchdrei und Sport Glan i i i i Am 11. Sonntag, (p. Trinitatis) 1. Septbr. 
f 5 ztapeten l ee, Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite, ſucht . - 
en 4 She der 5 in den ſchönſten, neueſten Muſtern. Stellung. Zu befr. bei Mielhsfrau Wohnung | Borm. Ne ee Fa Gomit 
been bear v im Preußen nden. Muſterkarten überallhin franco. Uetkiewicz, Seglerſtraße 141. 1 e Sonn gi i N 
io ‚Gebr Ziegler in Ainden i. Beſlſalen. Blumentäpfe mE . maeritr. 352. Abends kein Gottesdienſt. 
a 1 Mark 1 Pfennig Mr umentüpfe TUR Ned en Rt 


= ... = —— —— 7 7 N 
N d Liſte . Zwei kleine Wohnungen Vorm. 9 Ubr Beichte in der Satriſtei des 
10 Suu f. M 4 ii in der! Weintrauben Aller. Gerechteſtr. 100. einzeln oder gemeinſam zu vermiethen. A 


/ . ee er Vorm. 9 Ubr: Herr Pfarrer Klebs. 
10 it ung.“ reif, ſehr ſüß, haltbarſte Sorte, Pol: 4 Woh. 2 Zim. Balk. Küche, Keller u. Thorn, Vorſtadt 151. Collecte für den JeruſalemVerei 
Fan 5 = 2 tb 5 Kilo Mk. 2,70 Hunte franco 1 sie, it 10a 3. v. Kl⸗Mocker . 25 Gärtnerei Hintze. „ Wan 5 Gotkesdienſ. > 2 
nen Knaben gegen Nachnahme, gute Ankunft garant. vis-a-vis N . 9_ De. N. Müller. 1 fr. m. m. 3.7.5. b. Araberſtr. 120,3 Tr. in euſtädt evang. Kirche. 
mit guter Handſchrift ſucht für ſein Paul Reichl, | Culmerſtraße 336 Die Wohnung ſeith. 5. Hmm. Li, Vorm. 11½ ub ieee Keule 
Bureau der Rechtsanwalt Wein bergbeſitzer, eine Wohnung, 4 Zimmer und Zub., Eisenhardt bew. iſt von ſofort zu Evangel. lutberiſche Kirche. 
Priebe. Werſchetz, Süd⸗Ungarn. für 600 Mark zu vermiethen. verm. W. Zielke, Coppernicusſtr. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


— ——— — — . —— — nn, 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorv. 


Operettenpoſſe in 4 Acten von Leon 


Luſtſpiel in 4 Acten von R. Kneiſel. 
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